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elv^ ! „Wieder das
Blaukopfpflaster“ – so
titelte das Hoyaer Wo-
chenblatt in seiner Aus-
gabe vor 55 Jahren und
berichtete wie folgt:
„Auf der Straße Hoya –
Mehringen, die bei Re-
genwetter sehr häufig
Kraftwagen zum Ver-
hängnis wird, geriet
gestern mittag in der
Nähe von Hellberg ein
mit Sand beladener Lkw
in den Straßengraben.
Als der Fahrer einem
entgegenkommenden
Fahrzeug der Bundes-
wehr ausweichen muß-
te, rutschte der Lkw von
dem stark gewölbten
Blaukopfpflaster in den
aufgeweichten Seiten-
streifen, nahm einen
Teil eines E-Mastes und
einige kleine Bäume
mit und fuhr sich im
Straßengraben fest. Mit
Hilfe von zwei hoch-
pferdigen Lastwagen ge-
lang es nach mühevol-
ler Arbeit, den Lkw wie-
der flott zu machen.“
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kfbk_rod ! Einen Kurs für
ambitionierte Hobbyfoto-
grafen bietet die Volkshoch-
schule (VHS) Nienburg an.
Er startet am Sonnabend, 6.
Februar, von 11.30 bis 17.45
Uhr, und trägt den Titel:
„Einführung in RAW und
HDR Fotografie“. Die Abkür-
zungen stehen für Einstel-
lungsmöglichkeiten an han-
delsüblichen Digitalkame-
ras, die eine größtmögliche
Bildbearbeitung möglich
machen. Dozent Karsten
Günther erklärt, wie die um
ein Vielfaches höheren Hel-
ligkeitsabstufungen für Fo-
tos mit schwierigen Lichtsi-
tuationen genutzt werden
können. Feinste Details in
Licht, Gegenlicht und Schat-
ten sowie Strukturen von
Flächen gewinnen so an
Darstellungskraft. Anhand
praktischer Beispiele wer-
den die weitreichenden Ge-
staltungs- und Nachbearbei-
tungsmöglichkeiten am di-
gitalen Bild mit Hilfe von
frei erhältlichen RAW-Con-
vertern am PC geübt. Der
Kurs richtet sich an erfahre-
ne Foto-Amateure, die die
Technologien kennenler-
nen und mit ihrer Digitalka-
mera ausprobieren wollen.
Weitere Informationen zu

diesem Angebot und An-
meldung im Internet oder
per E-Mail unter
ïïïKîÜëJåáÉåÄìêÖKÇÉ
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kfbk_rod ! „Pasión de Bue-
na Vista“ ist nach 2012 zum
zweiten Mal in Nienburg zu
Gast: Morgen um 20 Uhr
präsentiert das Ensemble
„eine furiose, preisgekrönte
Show mit heißen kubani-
schen Rhythmen, mitrei-
ßenden Tänzen und traum-
haften Melodien“, wie es in
der Ankündigung des Thea-

ters heißt.
Das 21-köpfige kubani-

sche Ensemble mit Tänzern,
Sängerinnen und Musikern
entführt in das aufregende
Nachtleben und die Straßen
der karibischen Insel. Die
kubanische Mentalität und
Lebensfreude spiegelt sich
in der Musik wider, so das
Theater-Team. Bekannte

Musikstile wie Rumba,
Mambo, Cha-Cha-Cha und
Salsa haben auf Kuba ihren
Ursprung. Zu den traditio-
nellen Klanghölzern und
Trommeln ist das, was Ku-
ba-Reisende heute als kuba-
nische Musik wahrnehmen,
eine Synthese aus afrikani-
schen Percussion-Rhythmen
und spanischen Coplas. Un-

ter Zugabe von melodischen
Instrumenten wie Holzbass,
Bongos, Marimbula und
Trompeten entwickelten
sich die aktuellen Modetän-
ze Rumba und Mambo. Aus
dem traditionellen „Son“
entstand der Salsa, heißt es
in der Ankündigung weiter.
Karten sind noch erhält-

lich an der Theaterkasse im

Stadtkontor, Kirchplatz 4,
in Nienburg, Telefon 05021 /
87264, per E-Mail (theater-
kasse@nienburg.de) sowie
im Internet (www. thea-
ter.nienburg.de). Kurzent-
schlossene sollten an der
Abendkasse (Telefon
(05021 / 62051, ab 19 Uhr)
nachfragen, ob es noch Ti-
ckets gibt.
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„Flucht und Vertreibung –
wie aktuell das Thema unse-
rer Vortragsreihe in diesem
Jahr sein würde, haben wir
bei Beginn unserer Planun-
gen nicht geahnt“, sagte der
Dorfkulturkreis-Vorsitzende
Wilhelm Lüdeke zur Begrü-
ßung. Unter den Gästen wa-
ren auch viele Nachkom-
men von Familien, die einst
als Flüchtlinge und Vertrie-
bene im Kreis Nienburg ei-
ne neue Heimat gefunden
hatten.
Für Helmut Rode, der seit

1998 unter dem Motto „Wie
wör dat fröher“ vor allem
Wietzer Firmengeschichten
aufgearbeitet hatte, war die-
ser letzte Vortrag über die
aus Bessarabien stammen-
den Familien Heller und
Nittel auch deshalb Neu-
land, weil er erstmals Er-
zählungen der Hauptperso-
nen in den Mittelpunkt
stellte.
Das waren die zum Teil

sehr berührenden Schilde-
rungen von Victor Heller,
der 1940 als Zehnjähriger
mit seiner Familie Bessara-
bien, die Heimat vieler im
19. Jahrhundert aus Süd-
deutschland ausgewander-
ter Familien, verlassen
musste und über zermür-
bende Lageraufenthalte
schließlich in Polen auf ei-
nem enteigneten Hof ange-
siedelt wurde. Nach nur
vier Jahren verloren Familie
Heller und Victors 70 Kilo-
meter entfernt lebende älte-
re Schwester Erna Nittel
mit ihren Kindern als Ver-
triebene erneut ihr Zuhau-
se: Im Januar 1945 reihten
sich die beide Familienzwei-
ge getrennt und bei Eises-
kälte in die entbehrungsrei-
chen und gefahrvollen

Flüchtlingstrecks Richtung
Westen ein.
„Und hatten bei allem

Leid“, so berichtet Rode,
„doch das Glück, sich alle
irgendwann bei Stade wie-
derzufinden.“ Über eine
Zwischenstation bei Hildes-
heim kamen beide Familien
im September 1945 schließ-
lich in Wietzen bei Landwir-
ten unter und bauten sich –
fleißig, gläubig und stets
der Hilfe anderer Bessara-
bien-Vertriebener sicher –
schnell eigene Existenzen
auf. Erna Nittel, die mit ih-
ren Kleinkindern – zwei da-
von übrigens als Zuhörerin-
nen im Publikum – die
Flucht gemeinsam mit einer
anderen Frau bewältigt hat-
te, wartete jedoch vergeb-
lich auf die Rückkehr ihres
Mannes aus dem Krieg.
Ein Novum bei diesem

Abend: Erstmals gab’s einen
Vortrag von Helmut Rode in

dieser Reihe nicht auf Platt-
deutsch – was einigen im
Publikum sicher das Hör-
verständnis erleichterte.
Unverändert wurde dage-
gen der traditionelle „Pott-
koken“ samt Kaffee zur Pau-
se serviert.
Am Ende überraschte Hel-

mut Rode, seit mittlerweile
18 Jahren Garant für launig
und interessant aufgearbei-
tete Dorfgeschichte, mit der
Ankündigung, dass dies
sein letzter Vortrag bei den
„Pottkokenabenden“ sei.
Aus gesundheitlichen Grün-
den, so erklärte Helmut Ro-
de, werde er außerdem eine
Auszeit nehmen von seinen
zuletzt täglichen sieben bis
acht Stunden PC-Arbeit in
Sachen Heimatgeschichte
und sich künftig nur noch
„ein bisschen“ der Überset-
zung alter Sütterlin-Proto-
kolle fürs Digital-Archiv
widmen.
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kfbk_rod  ! Eine unbe-
kannte Trickdiebin war am
Dienstag als Spendensamm-
lerin in Nienburgs Innen-
stadt unterwegs. Gegen
11.50 Uhr, so berichtet
Nienburgs Polizei-Presse-
sprecherin Gabriela Mielke,
fand die Unbekannte einen
80-jährigen Mann aus Stol-
zenau im Bereich der Lan-
gen Straße als Opfer: Bei ei-
ner Umarmung, so Mielke,
erleichterte die Täterin den
Senior um 140 Euro.
Die Diebin wurde mit ei-

nem gepflegten Erschei-
nungsbild beschrieben, hat-
te dunkle Haare, trug einen
grauen Mantel, Stöckelschu-
he /Stiefeletten und hatte
ein Klemmbrett mit einer
Liste dabei. Die mit Akzent
sprechende Unbekannte
gab vor, schwanger zu sein
und Geld zu benötigen.
„Wir nehmen den aktuel-

len Fall zum Anlass, erneut
zu warnen und zu sensibili-
sieren“, so die Polizei-Pres-
sesprecherin: „Vorsicht
beim Spenden! Kaum ist die
Geldbörse offen, fingern
Trickdiebe geschickt die
Scheine heraus. Sie selbst
sollten auf ausreichend Ab-
stand des Spendensammlers
zu Ihrer Geldbörse achten.
Oft beugt sich der Dieb vor
oder umarmt Sie, um sich
zu bedanken. Zeigen Sie
Mut zur Unhöflichkeit. Ver-
prellen Sie lieber Fremde,
bevor Sie bestohlen werden.
Sie sollten in jedem Fall die
Polizei benachrichtigen,
wenn Sie selbst von Spen-
densammlern angespro-
chen worden sind oder be-
obachten, dass andere, ins-
besondere ältere Mitbürger,
von möglichen Straftätern
mit Klemmbrettern oder
Listen belästigt werden.“
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pqliwbk^rLobe_rod  ! Ein
unbekannter Anrufer ver-
ängstigt Menschen im Süd-
kreis des Landkreises Nien-
burg. Wie Polizei-Presse-
sprecherin Gabriela Mielke
mitteilte, hat es in den ver-
gangenen Tagen mehrere
Hinweise von Bürgern gege-
ben. Sie alle erhielten einen
Anruf von einer unbekann-
ten männlichen Person, die
vorgab, vor der jeweiligen
Wohnung des Angerufenen
zu stehen und genau zu
wissen, was gerade im Haus
passiere. Bei Nachfragen
wiederholte der Unbekann-
te seine Aussage und been-

dete das Gespräch.
Im Telefon-Display war ei-

ne Handynummer zu se-
hen, wobei es sich nach Ein-
schätzung der Polizei au-
genscheinlich um einen fal-
schen Anschluss handelt.
Auch schließen die Ermitt-
ler nicht aus, dass die Ansa-
ge von einem Band kam.
Die Ermittlungen der

Stolzenauer Polizei haben
ergeben, dass sich der Anru-
fer nicht nur auf den Land-
kreis Nienburg beschränkt,
sondern bereits in ganz Nie-
dersachsen Bürger angeru-
fen und möglicherweise
verängstigt hat.
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r`eqb ! In diesem Jahr be-
steht der Bürger- und Kul-
turverein Uchte 25 Jahre.
Drei Wechselausstellungen
sind ausschließlich dem
Thema „Uchte“ gewidmet.
Den Anfang, so ist einer

jetzt vorgelegten Pressemit-
teilung zu entnehmen,
macht die Ausstellung
„Uchte von oben“. Aus dem
Archiv der Samtgemeinde
sind Luftaufnahmen des Fle-
ckens aus den Jahren 2004
und 2005 mit allen Ortstei-
len zu sehen.
Viele Aufnahmen er-

schließen sich den Betrach-
tern sofort, andere erfor-
dern sehr genaues Hinse-
hen und durchaus auch län-
geres Überlegen, bis das

„Ach ja, das ist doch ...“
durch den Kopf des Betrach-
ters geht.
Die Ausstellung im Erdge-

schoss des Bürgerhauses ist
zu sehen vom 14. Februar
bis 24. April, jeweils don-
nerstags von 16 bis 18 Uhr,
sonntags von 15 bis 17 Uhr
sowie zu individuellen Zei-
ten geöffnet.
Terminabsprache sind un-

ter Telefon 05763 /765 bei
Christa Großkurth oder un-
ter Telefon 05763 /666 bei
Gerald Hoffmann möglich.
Eröffnung der Ausstel-

lung ist am Sonntag, 14. Fe-
bruar, Beginn ist um 11
Uhr, so der Bürger- und Kul-
turverein zum Auftakt der
Jubiläums-Aktivitäten.
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obe_rod ! Die Mordkom-
mission „Brunnen“, die bei
der Polizeiinspektion Nien-
burg/Schaumburg den ge-
waltsamen Tod eines 68-jäh-
rigen Mannes aus Rehburg
untersucht, wendet sich mit
einem Zeugenaufruf an die
Bevölkerung. Gestern beka-
men die Ermittler per Post
einen unfrankierten Brief,
in dem sich persönliche Pa-
piere des Mannes befanden,
der unter dringendem Tat-

verdacht in Untersuchungs-
haft genommen wurde.
„Wir möchten dringend mit
dem Absender des Briefes
sprechen“, so Axel Berg-
mann, Sprecher der Mord-
kommission“. Er werde „als
wichtiger Zeuge gesucht
und wir bitten ihn, sich in
Stadthagen unter Telefon
05721 /40040 mit uns in
Verbindung zu setzen“.
Einzelheiten zur Tat gibt

es nach wie vor nicht.


